
Liebe 
Leserinnen 
und Leser

Wir freuen uns, Ihnen zu den Feiertagen
eine besonders prall gefüllte Ausgabe

der »Sozialen Psychiatrie« auf den Gaben-
tisch legen zu können. Die große Resonanz
auf die Ankündigung eines Themenschwer-
punkts zur Integrierten Versorgung (IV) hat
uns überrascht. Deshalb bitten wir gleichzei-
tig jene um Nachsicht, deren Beitrag aus
Platzgründen in dieser SP (noch) nicht be-
rücksichtigt werden konnte.

Die Versorgungsstrukturen im Gesund-
heitsbereich sind massiv in Bewegung, und
mit der Themenauswahl dieses Heftes wol-
len wir Ihnen – in guter Tradition aus unter-
schiedlichen Perspektiven – einen Überblick
geben über die sich ebenfalls verändernde
psychiatrische Landschaft. Christian Zechert
und Co. führen mit ihrem Postulat »Integrier-
te Versorgung jetzt!« grundlegend in die Pro-
blematik ein und stellen anhand der Erfah-
rungen des Berliner Trägers Pinel beispielhaft
dar, wie IV in die Praxis umgesetzt werden
kann.

Einen eher skeptisch-kritischen Blick wirft
Ilse Eichenbrenner auf die Berliner IV-Szene
mit ihren »Konkurrenzen, Modellen, Gerüch-
ten und Meinungen«, beobachtet Verteilungs-
kämpfe und diagnostiziert »Verhandlungen
von ungewohnter Härte« mit den Kranken-
kassen. 

Also: Alles zu kompliziert und zu zersplit-
tert? Nichts als heiße Luft? Oder doch taug-
lich als Zukunftsmodell?

Wie weitere IV-Konzepte konkret ausse-
hen und wie sie sich auf die psychiatrische
Versorgung auswirken können, lesen Sie an-
hand der Beispiele aus Niedersachsen (Mat-
thias Walle, Winfried Reichwaldt) und Ham-
burg (Martin Lambert u.a.; Thomas Bock). 

Und Andreas Haase und Thorsten Hejnal
beschreiben am Beispiel der Region Dith-
marschen in Schleswig-Holstein die positi-
ven Veränderungen, die durch ein regionales
Psychiatriebudget bewirkt werden können,
äußern sich aber auch zu »Kritik und Gefah-
ren«. Außerdem finden Sie Analysen und
Praxisberichte zu den Themen Soziotherapie
und Persönliches Budget sowie ein nachah-
menswertes Beispiel für Engagement und
Selbsthilfe Psychiatrie-Erfahrener: Die Peer-
Counseling-Gruppe Bielefeld beantwortet
Interview-Fragen zu ihrer Beratungstätig-
keit in einer psychiatrischen Klinik.

Besonders interessant war für uns auch
der Beitrag von Christian Raida, der aus Sicht
des niedergelassenen Psychiaters seinen Platz
in der Versorgungslandschaft reflektiert. 

Und – ganz wichtig und wesentlich –: der
Artikel von Peter Kruckenberg, der seine Kri-
tik am neuen Vergütungssystem psychiatri-
scher Krankenhäuser mit einem Aufruf an
die DGSP verbindet, in dieser Frage aktiv zu
werden.

Weiter informieren wir Sie über den Fortgang
der Neuroleptika-Debatte: Bettina Scholtz be-
richtet über die Berliner DGSP-Tagung »Rich-
tig eingestellt?«, wir stellen Ihnen die Kurz-
fassung des DGSP-Memorandums zur An-
wendung von Antipsychotika vor, und As-
mus Finzen wartet auf mit einem »Lehr-
stück« zur Neuroleptika-Behandlung von
Kindern.

Diese und viele weitere Beiträge mögen Sie
als anregender Lesestoff durch die Feiertage
begleiten! Und damit die wichtige, aber – zu-
gegebenermaßen – etwas trockene Materie
leichter verdaulich wird, hat Bob Born diese
Ausgabe mit einigen Cartoons in der bekannt
humorig-bissigen Art (siehe Titel und Innen-
teil) für Sie garniert ...

Und nun wünschen wir einen guten Start
und alles Gute für 2010!

Für die Redaktion
M i c h a e l a  H o f f m a n n
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